N 39. 


Erſcheint täglich abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Söonntag, den 8. Februar 1005. 


Thorner 


- Men 


Schriftleitung: 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdruck werboten.) nh. Berlin, 6. Februar. 


Nach mehrtägiger Debatte hat heute der 
Reichstag die zweite Leſung des Spegial- 
etats des Reichskanzlers und Mer 
Reichskanzlei zu Ende geführt, nachdeig er 
vorher einige Rechnungsſachen debattelos er⸗ 
ledigt hatte. Auch heute wieder kamen eine 
Menge der verſchiedenſten Angelegenheiten zur 
Sprache. Der Abgeordnete Roeſiccke⸗Kaiſers⸗ 
lautern vom Bunde der Landwirte regte die Frage 
an, ob amerikaniſche landwirtſchaftliche Produkte 
nach Deutſchland eingeführt ſeien und brachte 


dann noch die ablehnende Haltung ſeiner Freunde 


* 


zu der Brüſſeler Zuckerkon vention 
zum Ausdruck, wobei er es nicht unterließ, 
gegen den Miniſterialdirektor von Körner die 
ſchon oft erhobenen Vorwürfe zu wiederholen, 
daß er irrige Angaben über die Brüſſeler 
Verhandlungen gemacht habe. Der felbſt 
nicht anweſende Miniſterialdirektor fand einen 
warmen Verteidiger in dem Staatsſekretär von 
Richthofen, der ſeinen Abteilungschef gegen 
alle Angriffe in Schutz nahm. Die anderen 
Bedenken des Herrn Roeſicke wurden durch 
den Staatsſekretär Grafen Poſadow sky be- 
ſeitigt, der ihm auf alle ſeine Fragen bereit⸗ 
willigſt und ausführlich Antwort gab. Dann 
kam wieder eine Weile der Zolltarif an die 


Reihe, wobei die Abgeordneten Hug (Itr.) und 
1 335 Karbrff (Rp.) das Verhalten ihrer 


Varteien bei den Dolltarifverhandlungen be⸗ 
gründeten. Der antiſemitiſche Abgeordnete 
Liebermonn von Sonnenberg kam, 
nachdem er zu der Diätenfrage, der 
Sicherung des Wahlgeheimniſſes und der 
won liberaler Seite verlangten Neueinteilung 
der Wachlkreiſe Stellung genommen hatte, 
wieder auf fein neueſtes Steckenpferd, den Nicht⸗ 
empfang der Burengenerale zurück 
und ſchloß ſeine Rede mit heftigen Angriffen 
auf den Reichskanzler. ' 
dem Haufe ergriff der Abgeordnete Pachnicke 
das Wort, um alles, was bisher erörtert worden 
war, zu rekapitulieren. Außer dem Abg. Lieber⸗ 
mann von Sonnenberg hatte auch Abg. Roeſicke 
den Reichskanzler apoſtrophiert, ſo daß es dieſem 


Berliner Stimmungsbilder. 
Von Paul Lindenberg. 
Nachdruck verboten.) 
Aus dem geſelligen Leben. — Kopfredonten. — Bom 
Preſſeball und anderen Vergnügungen. — Staatsminiſter 


von Delbrück. — Soziale pflichten unſerer damen. — 
die Freunde am Wohlergehen Anderar. — Ein moderner 


Dokter Eiſenbart. 

Was meinen Sie, wie geſund iſt das — — 
wenn man jetzt mal abends zu Haus bleiben 
kann! Es zählt jr auch zum Reich der „unbe⸗ 
grenzten Möglichkeiten“, um den Titel einer viel⸗ 
geleſenen und noch mehr beſprochenen Broſchüre 
anzuwenden, aber ſchon der Gedanke iſt jo hübſch 
und anheimelnd, die Füße unter den eigenen 
Tiſch zu ſtecken und erleichtert auszurufen: „Gott⸗ 
ſeidank, heute iſt nichts los, heute gehört man 
ſich ſelbſt mal an!“ Denn es geht ſcharf zu 
jetzt hier, und an die Beine wie an den Magen, 
gelegentlich au den Kopf werden vielerlei An⸗ 
ſorderungen geſtellt, das mit dem „Kopf“ aber 
braucht man nicht ſo ernſt zu nehmen! Doch 
halt, ſelbſt dieſer ſonſt geſellſchaftlich nicht ſehr 
in Auſpruch genommene Teil des Körpers iſt nun 
auch nicht mehr vor gewiſſen Anforderungen 
ſicher, ſeitdem bei uns nach Pariſer Muſter die 
„Tete masquee*-Fefte eingeführt worden 
ſind und ſich wachſender Beliebtheit erfreuen. 
Nur das Haupt wird maskiert, der übrige Adam 
trägt die übliche falonfähige Gewandung „Schmeckt 
gut und koſtet nicht viel“, ſagt man in ähnlichen 
Fällen. Eine ſolche Veranſtaltung fand kürzlich 
in einer unſerer ſchönſten Tiergarten⸗Villen ſtatt, 
und bot die dortige Kopfredoute — um ein gutes 
deutſches Wort zu wählen! — das farbigſte und 
abwechſelungsvollſte Bild dar. Ritterſräulein, 
Hofdamen, Marie Antoinette's, Pierrots, Patri⸗ 


zierinnen, weißgetünchte Töchter aus dem Lande 
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Vrückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 


Als letzter Redner aus 


\ Erftes 


nach jo vielen Anzapfungen nicht möglich war, ſich in 


Schweigen zu hüllen. Er hielt denn auch am 
Schluß der Sitzung eine Generalabrechnung mit 
allen, die ihm hatten etwas am Zeuge flicken 
wollen, und man muß ſagen, er verteidigte ſich 
mit großem Geſchick. Gewandt parierte er jeden 
Hieb und würzte ſeine Erwiderungen mit beißender 
Ironie, die die Lacher auf ſeine Seite brachte. 

Die ganze heutige Verhandlung bewegte fich 
in dem gewöhnlichen Rahmen der Etatsberatungen. 
Alles, was von politiſcher Wichtigkeit war, 
wurde mit der gehörigen Gründlichkeit beſprochen, 
und es wurde auch nicht vergeſſen, den politiſchen 
Gegnern hie und da einen kleinen Seitenhieb zu‘ 
verſetzen. Mit der Fertigſtellung des Etats des 
Kanzlers iſt einer der wichtigſten Abſchnitte des 
Etats erledigt. Morgen beginnt die zweite 
Leſung des Etats des Reichsamtes des Innern. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
15. Sitzung vom 6. Februar, 11 Uhr. 
Am Regierungstiſche: Frhr. v. Hammerſtein. 


Das Haus nimmt nach kurzer Debatte in erſter und 


Geſetzesüberſchreitungen vorgekommen 


nationalen Sinne erziehen. 
jeden mit gleichem Maße zu meſſen. h 
zur Stärkung des Deutſchtums, werde er tun. Die Re⸗ 


Blatt. | 


Abg. Kreitling (ff. Bp.): Bei der Behandlung 


der einzelnen polizeilichen Mißgriffe hat der 


Minifter immer mit ſcharfen Worten zuerſt betont, daß 
And, dann aber 
immer allerfei Entſchuldigungsgründe für die Beamten 
hervorgeſucht nach dem Rezept: Es wird nichts ſo heiß 
gegeſſen, wie es gekocht iſt. Die Zunahme der polizei⸗ 


lichen Mißgriffe in den letzten Jahren iſt dadurch ent⸗ 
ſtanden, 


daß die Polizeibeamten ſich gerade in 
den letzten Jahren anders benommen haben als 
früher. Ein Grund dafür liegt darin, daß unter 
den Polizeiorganen große Unzufriedenheit herrſcht, 
weil ihre Beſoldungsverhältniſſe ungenügend find. Da 
kann man ſich nicht wundern, wenn ſie nicht die rechte 
Berufsfreudigkeit haben. Für die Schutzleute muß die 
Reliktenfürſorge geregelt werden. f 

Im weiteren Verlaufe der Debatte führt v. Czar⸗ 
lin ski (Pole) eine Reihe von Fällen an, wo Polen 
benachteiligt ſeien, nur weil ſie Polen ſeien. Das müſſe 
reizen. 

Miniſter Freiherr von Hammerſtein widerlegt 
die einzelnen Fälle, wobei er betont, das erſte Erfordernis 
für einen Beamten ſei, daß er deutſch könne. Gegen die 


Volksvereine ſei er nur, weil ſie die Jugend im anti⸗ 


Das preußiſche Syſtem ſei, 
Was er tun könne 


gierung wolle Frieden und Zufriedenheit. (Beifall.) 
Abg. Oeſer (Hoſp. d. freiſ. Vpt.) verlangt Aus» 
kunft über die vom „Vorwärts“ erwähnte Beſtechung 


zweiter Leſung den Entwurf betreffend Erweiterung ſeines Boten durch einen Polizeibeamten, erhielt aber 


des Stadtkreiſes Münſter an und ſetzt darauf 
die zweite Beratung des Etats des Miniſteriums 
Dazu liegt vor der Antrag 
Barth (frſ. Bgg.) betr. die geheime Stimme) 


abgabe und betr. Feſtſtellung der Wahl⸗ Leutnants avanzieren können, daß vielmehr die Beſetzung 


des Innern fort. 


bezirke für das Abgeordnetenhaus. 

Abg. Noelle (natl.) ſpricht ſich für die Neuein⸗ 
teilung der Wahlkreiſe aber gegen die geheime Stimm⸗ 
abgabe aus. 

Abg. Freiherr von Zedlitz (frk.) hat Bedenken, 
die Aenderung jetzt kurz vor den Wahlen vorzunehmen. 

Miniſter des Innern Freiherr von Hammerſtein 
erklärt, es werde vorausſichtlich . eine Aenderung 
des Wahlreglements in verſchiedener Richtung eintreten. 
Einzelheiten könne er noch nicht mitteilen. Wenn die 
Aenderungen ſich bei den nächſten Wahlen bewähren, 
ſo werde eine entſprechende Geſetzesänderung 
in die Wege geleitet werden. Man möge daher dies erſt 
abwarten, ehe man zu einer Aenderung des Geſetzes 
Stellung nimmt. 

Abg. Oeſer (Hefp. d. freiſ. Vpt.) ſchließt ſich dem 
Antrage Barth voll und ganz an. 

Abg. Barth (freiſ. Vgg.) begründet feinen Antrag: 
Ein konſervativer Mann kann offen für ſeinen Kandidaten 
stimmen, aber bei den liberalen Wahlen kommt es für 
abhängige Leute leicht zu einem Konflikt. Ein Staat, 
der es mit ſeiner moraliſchen Aufgabe ernſt nimmt, muß 
dafür ſorgen, daß ſolche Konflikte nicht möglich ſind. 


finde. 


vom Miniſtertiſch keine Antwort. 5 

Abg. Goldſchmidt (freiſ. Vpt.) wendet ſich gegen 
den bei der Polizei herrſchenden militäriſchen Geiſt, welcher 
darauf zurückzuführen fei, daß nicht mehr Schugleute zu 


der Leutnantsſtellen nur mit ehemaligen Offizieren ſtatt⸗ 
Notwendig ſei eine Beſſerſtellung der Schutzmänner 
und der Wachtmeiſter. Namentlich die Beſoldung der 
letzteren ſei zu einer gen feſtgeſetzt, in der erheblich ge⸗ 
ringere Anſprüche an ſie geſtellt wurden als jetzt. 
Hierauf vertagt ſich das Haus auf Sonnabend vor⸗ 
mittag 11 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen 
Tagesordnung. 


Dentſches Reich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin be⸗ 
ſuchten am Donnerstag abend eine Sitzung der 
Vereinigung zur Erhaltung deutſcher 
Burgen. Der Kaiſer hat der Wartburg 
Mofaifen im Werte von 150 000 Mk. geſpendet. 
Ein Berichterſtatter weiß von dem Aufenthalt 
des Kaiſerpaares u. a. folgende Anekdoten zu 
erzählen: Landrat Berg benutzte die Gelegenheit, 
um des Kaiſers Intereſſe auf die gegenüber 
ſeinem Landratsamt gelegene Burg Rheinſtein 


Geſchäftsſtelle: 
Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


30. Jahrgang 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 

(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen ⸗ Annahme für die 
Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


lſche Zeitung, 


Brückenſtraße 34, Laden. 


zu lenken, eine der ſchönſten Ruinen am Rhein, 
die der Landrat gern ausgebaut ſehen möchte. 
Der Kaiſer bemerkte: „Ja wenn Sie mir 
die Mittel zur Verfügung ftellen — 
ſofort!“ — Zum Geh. Oberfinanzrat v. 
Glaſenapp meinte der Kaiſer lachend, derſelbe 
habe ihn neulich in der Wilhelmſtraße „ge⸗ 
ſchnitten“ und fügte ſcherzend hinzu: „Da hab’ 
ich dochmal einen Geheimrat geſehen, 
der Eile hat!“ — Bei ihrer Beſichtigung 
der Muſikinſtrumente feſſelte die Kaiſerin bes 
ſonders der Flügel von Sebaſtian Bach, auf 
dem die hohe Frau ſelbſt einige Akkorde ſpielte. 
Prof. W. Fleiſcher, der Leiter der Sammlung, 
trug ein Stück auf dem Inſtrument vor. 
Intereſſant iſt, wie die Kaiſerin Herrn Prof. 
Fleiſcher ihrem Gemahl vorſtellte; fie bemerkte.: 
„Das iſt der Herr, der Dir zum Geburtstage 
das Inſtrument gebaut hat.“ Es hat damit eine 
eigne Bewandtnis: Der Kaiſer beſaß als Geſchenk 
aus England ein eigenartiges Inſtrument, das 
nur einige Akkorde giebt, und wünſchte ſich ein 
Inſtrument dieſer Art, auf dem man Stücke 
ſpielen könnte. Die Kaiſerin ließ nun ein ſolches 
nach Angaben von Prof. Fleiſcher herſtellen; 
der Ton wird hier durch Anſchlagen von Stahl⸗ 
platten erzeugt, die eine beſondere Reſonanz 
haben. Bei der Vorſtellung von Prof. Fleiſcher 
meinte der Kaiſer: „Das Inſtrument 
klingt gut — da klimpern ſchon alle 
meine Gäſte drauf.“ 

Dementi. Die „Voſſ. Zig.“ läßt ſich 
aus der Provinz Poſen berichten, man nehme 
dort an, daß der Kaiſer in Danzig, wo er 
dem kranken General von Mackenſen einen 


„Beſuch machte, bewogen worden ſei, das ehren⸗ 


gerichtliche Urteil gegen den Major a. D. von 
Endell abzuändern. Die „Nordd. Allg. Zig.“ 
ſtellt gegenüber dieſer aus der Luft gegriffenen 
Behauptung feſt, daß zwiſchen Sr. Majeſtät und 
dem General von Mackenſen die Angelegenheit von 
Endell nie und mit keinem Wort berührt 
worden iſt. 

Ueber den Termin der Reichs⸗ 
tagswahlen wird luſtig weiter hin und her 
geraten. Nach der „Köln. Volksztg.“ iſt es 
wahrſcheinlich, daß ſie gegen Mitte oder in der 
zweiten Hälſte des Monats Mai vor ſich gehen 


der aufgehenden Sonne, Chineſinnen und Ara⸗ſchild um den Hals, aber in dieſe Unkoften wird] Typen iſt unſerem geſellſchaftlichen Leben ge⸗ 


berinnen, dann Offiziere des Großen Kurfürſten, 


ſich das Komitee nicht zu ſtürzen brauchen, denn 


Höflinge aus dem Verſailles des XVIII. Jahr⸗ ſo was giebt's einfach nicht! 


hunderts, ſtreitbare Genoſſen Dietrich von Quitzows, 
Aſtrologen mit mächtigen Perrücken, ſelbſt Max 
und Moritz irrten und wirrten durcheinander, und 
je eigenartiger die Kopf⸗Maskierungen waren, deſto 
beluſtigender wirkte der Gegenſatz zum Ballkleide 
oder zum Frack. 

Von den großen Feſtlichkeiten, die mitzu⸗ 
machen eine gewiſſe und garnicht unangenehme 
Pflicht iſt, haben wir den Preſſe⸗Ball 
glücklich hinter uns. Dieſes Feſt geſtaltet ſich 
dank der geſchickten Arrangements und ſorgſamen 
Kartenausgabe mehr und mehr zu einem Zivil⸗ 
Subſkriptionsballe, ja, viele behaupten, daß fie 
ſich in der Philharmonie viel beſſer unterhalten 
wie im Opernhauſe. Subſkriptionscharakter bekommt 
das Feſt auch nach der Richtung hin, daß man 
das berühmte Wort anwenden kann: „So voll 
war es noch nie!“ Man munkelt diesmal von 
2700 Beſucherinnen und Beſuchern, und dieſe 
Zahl hätte leicht bedeutend erhöht werden können, 
wenn man nicht einige Tage vorher mit dem 
Verkauf der Billets Schluß gemacht hätte. Der 
Ball war glänzend, noch mehr aber glänzten durch 
ihre Abweſenheit die Schriſtſteller. In dieſem 
Falle Diäten einzuführen, wie es beim Reichs⸗ 
tage geplant wird, um ihn beſchlußfähig zu 
machen, lohnt ſich nicht, denn gerad' die Feder⸗ 
helden, welche ſeitens der lieben Publikümmer auf 
dem Feſt der Preſſe lebhaftig gewünſcht werden, 
die haben ſelbſt am 30. Februar noch einige 
Zwanzigmärker loſe in der Weſtentaſche — aber 
wie wär's mit ſilbernen oder güldenen Medaillen? 
So was zieht immer bei den Herren, die ſilberne 
giebt's nach dem beglaubigten Beſuche des fünften, 
die goldene nach dem des zehnten Preſſeballs, 
wer gar 'ne Mandel aushält, bekommt ein Ehren⸗ 


Uebrigens treibt ſo eine Berliner Saiſon 
merkwürdige Blaſen. Wird doch ein „Mak u⸗ 
laturfeſt verriſſener Autoren und 
Künſtler“ angekündigt, das ganz ulkig werden 
kann, wenn Humor und Satire der Einladung 
folgen. Meiſtens aber ſagen ſie dankend ab, und 
zwar ſtets dort, wo ſie am nötigſten gebraucht 
werden. Das ſonderbarſte aber iſt doch ein 
„alkoholfreies Winterfeſt“, welches 
demnächſt hier vom „Internationalen Alkohol⸗ 
gegnerbund“ veranſtaltet werden ſoll. Potzwetter, 
das iſt ein kühnes Unterfangen, und ich möchte 
da nicht der verantwortliche Redakteur ſein. Ein 
Feſt ohne Rebenſaft, ohne Gläſerklang, ohne 
Propfenknall — nein, das iſt ein Unding, das 
iſt wie der Reichskanzler ohne Zitate, wie Jenny 
Groß ohne Anbeter, wie Direktor Lautenberg 
ohne Orden, wie die gut⸗mütige Kommerzienrätin 
ohne Hauslehrer! Sehr gelungen wiederum war 
das Feſt des „Deutſch⸗Oeſterreichiſchen 
Orientklubs“ mit einer Fülle fremdartig 
anziehender Erſcheinungen von den Ufern des 
Bosporus und mit farbenfrohen Szenen luſtigen 
karnevaliſtiſchen Gebietes. Es läßt ſich gut 
weilen unter dem Halbmond, wenn er 
von der Moſchee der Schlaraffenburg her⸗ 
unterleuchtet auf das Gewühl jiugendlich⸗ 
anmutiger Fatmes und Suleikas, die ſich mit 
höchſtvergnügten Scheiks und Mullahs wirbelnd 
im Tanze drehen. Der Vorſitzende des Klubs 
Konſul Bothmer, hatte ſeine Sache wiederum 
trefflich gemacht, ſo ausgezeichnet, daß die Abend⸗ 
länder und ⸗länderinnen gar nicht Abſchied nehmen 
wollten vom Morgenlande, nicht mal um fünf 
Uhr früh! 

Eine unſerer bekannteſten und markanteſten 


nommen worden durch den Tod des Staats⸗ 
miniſters von Delbrück. Er war ein nimmer⸗ 
müder Freund der Geſelligkeit, der greiſe, kleine 
Herr, den man überall bemerkte, wo eine beſſere 
feſtliche Veranſtaltung ſtattfand, auf dem tadel- 
loſen Frack den blinkenden Stern des Schwarzen 
Adlerordens, die klugen Augen erfüllt von dem 
Ausdruck eines reichen inneren geiſtigen Lebens 
und Webens, ſtets mit freundlichem Intereſſe zu⸗ 
hörend oder angeregt plaudernd, meiſt lange bis 
nach Mitternacht bleibend, trotz ſeiner 85 Jahre. 
Vor einigen Monaten verlautete, daß der hoch⸗ 
betagte Staatsmann an feinen Lebens - Erinne- 
rungen arbeite — wenn dies der Fall war 
und wenn die Aufzeichnungen der Oeffentlichkeit 
übergeben werden, fo darf man auf ein bedeut⸗ 
ſames Memoirenwerk rechnen, denn Delbrück hat 
wiederholt der Zeitgeſchichte an den Puls gefühlt 
und war der Mann, uns viel und wichtiges zu 
ſagen. Immer ein aufmerkſamer Beobachter, 
immer kühl und zurückhaltend, geiſtvoll und 
ſcharſſinnig, Menſchen wie Dinge genau erkennend, 
Einblick nehmend in die verworrenſten Fäden der 
Diplomatie, die rechte Hand des eiſernen Kanzlers 
während der wichtigſten Perioden des Aufbaus 
des neuen deutſchen Kaiſertums — was alles 
würden uns die Erinnerungen dieſes hervor⸗ 
ragenden Geiſtes bieten! Die, die ihn gekannt, 
werden ihm auch als Menſchen die wärmſte Ver⸗ 
ehrung bewahren. 

Jetzt, wo die Wogen der Daſeinsluſt recht 
hoch gehen und wo beſonders unſere jungen 
Damen ihren Beruf völlig verfehlt zu haben 
glauben, wenn ſie in der Woche nicht mindeſtens 
fünf Einladungen Folge leiſten und ſechs aus⸗ 
ſchlagen können, ift eine Kapuzinerpredigt 
ganz gut am Platz. Profeſſor Dr. Wychgram, 
als Pädagoge ebenſo bekannt wie als Verfaſſer 


werden. Ausgeſchloſſen ſei ſogar nicht, daß 
bereits für die erſte Hälfte Mai die Neu⸗ 
wahlen ausgeſchrieben werden. 

Der Bundesrat hat beſchloſſen, | ch a u m- 
weinähnliche Getränke, welche weniger 
als ein Prozent Alkohol enthalten, von der 
Schaumweinſteuer zu befreien. 

Die preußiſchen Staatsſchulden 
beliefen ſich nach dem dem Landtage jetzt er⸗ 
ſtatteten Bericht der Staatsſchuldentilgungskom⸗ 
miſſion am 31. März 1902 auf 6 8 65 3045 46 
Mark. Der Zugang in dem abgelaufenen 
Etatsjahr beſteht in 270 Millionen Mk. 3 proz. 
konſolidierter Anleihe. Andererſeits wurden 
7 019 021 Mark getilgt, insbeſondere bei den 
Prioritätsſchulden der verſtaatlichten Bahnen und 
den Frankfurter Schulden. Die Schuldenver⸗ 
hältniſſe der vormaligen Freiſtadt ſind jetzt voll⸗ 
ſtändig getilgt. Unter den 6865 Millionen 
Mark find einbegriffen 3185 Millionen Mark 3 ½ 
prozentige vormals 4 prozentige konſolidierte 
Anleihe, 1914 Millionen Mark 3 ½ progentige 
konſolidierte Anleihe, 1247 Millionen Mark 3 
prozentige konſolidierte Anleihe. In das Staats⸗ 
ſchuldbuch waren von dem Geſamtbetrage der 
Staatsſchulden am 31. März 1902 1577 Mill. 
Mark eingetragen, alſo etwa ein Viertel der ge⸗ 
ſamten Staatsſchuld. 

Zum Fall Peters teilt das „Wolffſche 
Bureau“ gegenüber den Angaben in der Preſſe 
und im Reichstage, die ſich auf Aeußerungen des 
Geheimen Legationsrates Hellwig von der Kolonial⸗ 
Abteilung beziehen, folgendes mit: Ein Herr 
von Loßberg, der ſich, wie ſpäter feſtgeſtellt, 
unberechtigterweiſe als Vertreter der. „Täglichen 
Rundſchau“ einführte und angab, im Auftrage 
von drei mit Namen genannten Mitgliedern der 
freikonſervativen Partei zu kommen, bat den 
Geheimrat Hellwig um vertrauliche Mit⸗ 
teilungen, die es ſeinen Auftraggebern ermöglichen 
ſollten, auf eine erneute Behandlung des 
Falles Peters im Reichstage zu ver⸗ 
zichten. Die Aeußerungen, die Geheimrat 
Hellwig im Laufe der etwa halbſtündigen Unter⸗ 
redung gemacht hat, können zwar nicht mehr im 
Wortlaut wiedergegeben werden, der Sachverhalt 
aber, der dieſen Aeußerungen zu Grunde lag, iſt 
folgender: Leutnant Bronſart v. Schellen⸗ 
dorf, der mit dem Geheimrat Hellwig damals in 
perſönlichem Verkehr ſtand, erzählte dieſem im 
Frühjahr 1895 gelegentlich eines Geſpräches 
über ſeine Erlebniſſe in Oſtafrika privatim von 
dem Verhalten des Dr. Peters am Kilimanſcharo. 
Die Kolonial⸗Abteilung war mit dieſer Angelegen⸗ 
heit beceits auf Grund von Berichten des 
Gouvernements von Oſtafrika amtlich befaßt. 
Geheimrat Hellwig ſagte dem Leutnant von 
Bronſart, er betrachte es als deſſen dienſtliche 
Pflicht, ſeine Wahrnehmungen zur 
Kenntnis der vorgeſetzten Behörde 
zu bringen. Herr v. Bronſart lehnte 
dies indeß als ehemaliger Unter⸗ 
gebener von Dr. Peters ab und bat, 
ſeine Mitteilungen als ganz private und ver⸗ 
trauliche zu behandeln. Er erwähnte dabei, daß 
der Maler Kuhnert, der, auf einer Studien⸗ 
reiſe begriffen, zufällig den betreffenden Vorgängen 
am Kilimanſcharo als Augenzeuge beigewohnt 
hatte, über das Verhalten des Dr. Peters empört 
ſei, und daß er, Bronſart, Grund zu der An⸗ 
nahme habe, daß Kuhnert über die Vorfälle an 
die Kolonial- Abteilung berichten werde. Das 
Schreiben des Malers Kuhnert iſt in der Tat 
bei der Kolonial⸗Abteilung eingegangen, und zwar 
ohne jedes Zutun des Geheimrats Hellwig. 
Dieſes Schreiben hat den Disziplinargerichten 
bei der Verhandlung des Falles Peters vor⸗ 
gelegen. 


einer ausgezeichneten Schillerbiographie, hielt ſie 
kürzlich im „Mädchen⸗ und Frauenverein für 
ſoziale Hilfsarbeit“, dem zarten Geſchlecht gehörig 
ins Gewiſſen redend. Denn, ſo meinte er, die 
bei den heranwachſenden und herangewachſenen 
Mädchen der höheren Geſellſchaftsklaſſen mehr 
und mehr zu beobachtende Nervoſität ſei mehr 
eine Folge geſchäftigen Müßiggangs, als ange⸗ 
ſtrengter Arbeit. 

Die Beſchäftigung mit ernſten Sachen geht 
darüber verloren und das Spielen mit der 
Wohltätigkeit ſei oft bloß ein Ausfluß des 
Egoismus, gern „tut“ man etwas für die Armen 
bei Tanz und Muſik und dem Flirten auf den 
Bazaren! Und wieviele Pflichten wären zu er⸗ 
füllen und könnten manchem leeren Leben einen 
reichen Juhalt geben. Die staatliche und ſtädtiſche 
Wohlfahrtspflege, von Männern organiſiert und 
verwaltet, bedarf dringend der weiblichen Mit⸗ 
arbeit, hier winken die edelſten Ziele, die nicht 
durch Geld erreicht werden können: „Für den 
Kranken das geſellige Wort, für den Blinden 
den freundlichen Zuſpruch, der fein vereinſamtes 
Innere erhellt, für die Verwaiſten die weiche 
Hand der Mutter.“ Von oben erſchallt es: 
„Gebt uns etwas zu tun, was uns innere und 
innige Genugtuung gewährt“ und von unten: 
„Gebt unſern Kindern, denen infolge des Kampfes 
ums tägliche Brot die Eltern faſt den ganzen 
Tag entzogen ſind, ein wenig von dem Sonnen⸗ 
ſchein, der euer Heim erhellt!“ Wohlan, hier 
rufen hehre Aufgaben, unſere Jungfrauen ſollen 
ſich perſönlich in den Dienſt der ſozialen Liebes⸗ 


Die ſächſiſche Eiſenbahn⸗ „Reform“. 
Der ſächſiſche Eiſenbahnrat hat der Beſeitigung 
der Preisermäßigung für Hin⸗ und 
Rückfahrt zugeſtimmt. Die Einheitspreiſe für 
das Perſonenzugskilometer in erſter Klaſſe wurden 
auf 7, in zweiter auf 4,5, in dritter auf 3 und 
in vierter auf 2 Pfg., der Schnellzugszuſchlag 
für die erſten drei Klaſſen je auf 1 Pfg. feſtge⸗ 
ſetzt. Aufgehoben werden ſollen auch die 
Preisermäßigungen für Geſellſchaftsfahrten, zu⸗ 
ſammengeſtellte Fahrſcheinhefte, die Arbeiter⸗ 
monatskarten, Arbeiterrückfahrkarten, diefeſten Rund⸗ 
reiſekarten und die Sonntagsfahrkarten. — Alfo 
wenig gegeben und viel genommen! Eine koſtbare 
„Reform“! 

Der erſte Sozialdemokrat im Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Landesausſchuß, Abgeordneter 
Emmel, hat dieſer Tage den Eid der Treue 
dem Kaiſer und der Verfaſſung geleiſtet. 

Den Fall Krupp ſucht die Sozial⸗ 
demokratie noch weiter ſenſationell zu 
erörtern durch eine demnächſt in München 
im Verlage des dortigen ſozialdemoktatiſchen 
Blattes erſcheinende Broſchüre. Dieſe Broſchüre 
erörtert insbeſondere alle Privatverhält⸗ 
niſſe, welche bei dem Fall Krupp in Betracht 
kommen. Was bezweckt man damit? 

Der Verſuch einer Deportation von 
150 Sträflingen nach Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika würde nach Ermittelungen, die der 
Gouverneur für Deutſch⸗ Südweſtafrika auf 
Wunſch des Reichsjuſtizamts angeſtellt hat, fit: 
ein Jahr, abgeſehen von den Koſten des Rück⸗ 
transports, einen Aufwand von etwa 300 000 Mk. 
erfordern. Die Heranziehung von freien Arbeitern 
zu Arbeiten im Schutzgebiete iſt beträchtlich 
billiger als die Heranziehung von Sträflingen. 
Jeder Gouverneur würde freien Arbeitern den 
Vorzug geben. Unter allen Umſtänden würden 
für eine Deportation bedeutende Mittel aufzu⸗ 
wenden ſein, die, wenn auf die Anſiedlung von 
ehrlichen Leuten verwendet, ſowohl dem alten 
wie dem neuen Vaterland größeren Nutzen 
bringen würden. Das Reichsjuſtizamt hat dem⸗ 
gemäß von weiteren Schritten in der Sache ab⸗ 
geſehen. b 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Eine ſehr bewegte Sitzung hat es 
wieder einmal im Wiener Abgeordneten⸗ 
hauſe gegeben bei den Verhandlungen über 
einige Anträge auf Abänderung der Ge⸗ 
ſchäftsordnun g. Der Abg. Mezöſſy 
(Koſſuthpartei) gebrauchte in ſeiner Rede den 
Ausdruck: „Die Miniſter ſitzen da, 
wie die Stumme von Portici.“ Abge⸗ 


ordneter Ugron ruft: „Die hat aber nicht ſo 
getänzelt wie Fejer vary“. Miniſter Freiherr 
von Fejervary erwidert: „Auf die Mei⸗ 


nung Ugrons bin ich nicht neugierig. Verhalten 
Sie ſich ſtill! (Großer Lärm, Unruhe, Rufe zur 
Ordnung!) Die Sitzung wird hierauf unter⸗ 
brochen, um den Tatbeſtand feſtzuſtellen. Nach 
der Wiedereröffnung konſtatiert der Präſi⸗ 
dent, daß Miniſter von Fejervary den in Frage 
ſtehenden Ausdruck tatſächlich gebraucht hade; 
er findet denſelben jedoch nicht beleidigend und 
erſucht das Haus, die Beratung in Ruhe fortzu- 
ſetzen. Hierauf erklärt Ugron, der Miniſter 
habe ihn bereits dreimal in dieſer Weiſe ange⸗ 
griffen. Er habe dies verſchwiegen, da er mit 
Freiherrn v. Fejervary eine ritterliche Affäre ge⸗ 
habt und derſelbe ihm keine Genugtuung gegeben 
habe. Er wünſche keine Diskuſſion mit jemanden, den 
er öffentlich ein „altes Weib“ genannt habe. 
Miniſter Freiherr v. Fejervary bemerkt, er 


tätigkeit ſtellen, ſie ſollen die Wohnungen der 
Armen und Bedrängten auffuchen und ſelbſt nach⸗ 
helfen, wo Hilfe nötig iſt, denn man iſt doch nur 
lebendig, wenn man ſich an dem Wohlergehen 
ſeiner Mitmenſchen erfreut! 

Damit iſt freilich eine andere Freude gemeint, 
wie ſie jener Biedermann und moderne Doktor 
Eiſenbart, der jetzt wegen Kurpfuſcherei vor Gericht 
ſtehende „Chemiker“ Nardenköt ter empfand, 
wenn ihm wiederum Gimpel in ſein Garn 
gingen. Und letzteres war weit ausgeſpannt und 
an Gimpeln fehlte es nie. Was alles birgt doch 
die Weltſtadt und wieviel verbirgt fie! 
gelegentlich der Vorhang fortgezogen wird, wie 
neulich bei der Kindesunterſchiebung der polniſchen 
Gräfin mit dem unausgeſprochenen Namen, ſo 
fragt man ſich erſtaunt: iſt denn ſo etwas 
überhaupt möglich? Dieſer oben genannte 
Gentleman verſteuerte im letzten Jahre ein Ein⸗ 
kommen, wie fünf Miniſter zuſammen, nämlich 
160 000 Mark, und es gab viele Tage, wo ſeine 
verehrte Frau Gemahlin mit dem von Zeugen 
mehrfach beſchriebenen Leinewandbeutel nach der 
Poſt pendelte und dort 700 bis 1000 Mark 
einkaſſierte! Man wird an das Gebet des 
Bankiers erinnert, der jeden Morgen die Hände 
faltete: „Lieber Gott, laß bloß nicht die dummen 
ſterben — denn wovon ſoll ich fonft leben!“ — 
— Nein, ſie ſterben nicht, Leute wie jener Bankier 
und der geehrte Nardenkötter können ruhig ſein; 
in unſerer vielgerühmten aufgeklärten Zeit herrſcht 
noch eine gute Portion 
immerdar herrſchen! 


Wenn 


Finſternis und wird wohl ſeien, werde es die Blockade aufheben. 


wolle nicht wiederholen, was er geäußert habe, 
da zahlreiche Umſtehende ihn wohl verſtanden hätten. 
Was die Urſache der Genugtuungsverweigerung 
angehe, berufe er ſich auf Ugrons Sekundanten Stefan 
Rakovsky. Dieſer bemerkt darauf, der Miniſter 
habe nur erklärt, er ſchlage ſich nicht mit Ugron, 
aber keine Urſache angegeben. Nach dieſen Zwiſchen⸗ 
fällen wird die Sitzung unterbrochen; nach Wieder⸗ 
aufnahme derſelben ſtellt Abg. Mezöſſy ſelbſt ein 
dem Verlangen der Oppoſition entſprechendes Er⸗ 
ſuchen, welchem ſtattgegeben wird. 


Rußland. 

Der Kampf zwiſchen der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung und der Oppoſition 
in Finland wird auf den verſchiedenſten Ge⸗ 
bieten weitergeführt. Wie aus Helſingfors ge» 
meldet wird, hat der Kaiſer von Rußland aus 
Anlaß des Ausbleibens von 14798 Wehr⸗ 
pflichtigen bei den Aushebungen im Jahre 1902 
verfügt, daß die im Staatsdienſt befindlichen 
Ausgebliebenen ſofort zu verabſchieden ſeien, daß 
innerhalb fünf Jahren den Ausgebliebenen kein 
Reiſepaß nach dem Auslande gewährt werde, daß 
ferner ſämtliche Ausgebliebenen in die Landwehr 
eingeſchrieben werden und daß endlich das Leib⸗ 
garde⸗Bataillon mit Ausgebliebenen komplettiert 
werden ſolle. 

Streik. In der Nevski⸗ Spinnerei in 
Petersburg haben 2000 Arbeiter die Arbeit 
eingeſtellt; ſie verlangen eine Lohnerhöhung. 


VProvinzielles. 

Culmſee, 6. Februar. In der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde die Jahres⸗ 
rechnung für 1901, welche eine Einnahme von 
325655 Mark 68 Pfg., eine Ausgabe von 
293 863 Mark 34 Pfg. und einen Ueberſchuß 
von 31787 Mark 34 Pfg. nachweiſt, entlaſtet 
und der Privatknabenſchule eine außerordentliche 
Beihilfe von 500 Mark bewilligt. Nach Er⸗ 
hung des Endgehalts des Kaſſenbeamten auf 
3600 Mark wurden die Herren Zuckerfabrik⸗ 
Direktor Berendes, Kaufmann Springer und 
Kaufmann C. von Preetzmann zu Mit⸗ 
gliedern der Finanz⸗Kommiſſion auf die Dauer 
von 3 Jahren gewählt. 

Briefen, 6. Februar. Der Herr Oberpräſident 
hat genehmigt, daß der hieſige Luxuspferde⸗ 
markt in dieſem Jahre am 8. und 9. Juli ab⸗ 
gehalten wird. — Die Leitung des am 1. April 
hier zu eröffnenden Realprogymnaſiums 
wird Herr Schuldirigent Matthes aus Jaſtrow 
übernehmen. 

Strasburg, 6. Februar. Einen plötzlichen 
Tod fand am Dienstag abend der hieſige Dach⸗ 
deckermeiſter Niſſel. Er fiel um und war tot. 
Niſſel ſtand im 57. Lebensjahr und wollte in 
nächſter Zeit wieder heiraten. — Das hieſige 
Juſtizgefängnis ſoll durch einen Anbau 
vergrößert werden. 


Flatow, 6. Februar. Ein größeres 


Der Verwaltungsrat hat die Fabrik bis auf] Feuer entſtand auf dem Gehöfte des Ritter⸗ 


weiteres geſchloſſen. Die Arbeiter verhalten ſich 
vollſtändig ruhig, einen politiſchen Charakter hat 
der Ausſtand nicht. 


Frankreich. 

Das Befinden des Präſidenten 
Krüger iſt, wie nach der „Tägl. Rundſchau“ 
aus Mitteilungen an eine mit Krüger befreundete 
Familie in Amſterdam hervorgeht, in Mentone 
derart, daß die Auflöſung Krügers tatſäch⸗ 
lich zu erwarten ſteht. Die Vorgänge des letzten 
halben Jahres haben ſeine körperlichen Kräfte 
derart geſchwächt, daß eine Geſundung aus⸗ 
geſchloſſen erſcheint. 

Für den Geiſt im franzöſiſchen 
Offizierkorps bezeichnend ſind Mitteilungen 
der „Petite Republique“ aus Clermont Ferrand: 
Vier gemaßregelte Schüler der Pariſer 
polytechniſchen Schule, welche bei dem dort 
garniſonierenden Regiment eintraten, wurden von 
den Offizieren nach der Militärſchule geladen, 
wo ihnen zu Ehren eine Feſtlichkeit veran⸗ 
ſtaltet wurde. 

Ein Fall von Meuterei iſt nach der 


„Poſt“ in Nantes vorgekommen. Die Mann⸗ 


ſchaften der 1. Kompagnie des dort garniſonierenden 
Regiments, welches unter dem Kommando des 
Hauptmanns Teſſier ſteht, meldeten ſich nämlich 
vollzählig krank und gaben an, in ihrem 
ſchwachen Zuſtande keinen Dienſt tun zu 
können; ſie beklagten ſich auch über mangelhafte 
Nahrung und übetangeſtrengten Dienſt, indem ſie 
den Leutnant Martin hierfür verantwortlich 
machten. Trotz des Zuredens ihrer Offiziere 
verblieben die Mannſchaften bei ihrer Weigerung, 
worauf die ganze Kompagnie beſtraft wurde. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 
Belgien. 

Gegen den Attentäter Rubino, 
der am 15. November Revolverſchüſſe in der 
Richtung des Wagens des Königs der 
Belgier abgegeben hat, begann am Freitag 
in Brüſſel der Prozeß vor dem Schwurgericht. 
Beim Verhör erklärt Rubino, er habe das Leben 
des Königs als Vertreters der von ihm be⸗ 
kämpften gegenwärtigen Geſellſchaft treffen wollen. 
Er habe die Abſicht gehabt, nach Italien zu 
gehen, um einen Mordanſchlag zu verüben, aber 
ſeine Mittel hätten ihm nicht geſtattet, ſich dort⸗ 
hin zu begeben. Im weiteren Verlauf des Ver⸗ 
hörs erklärt Rabino unter Heitelkeit des 
Publikums, er habe, als er das Attentat aus⸗ 
führte, gehofft, er könne den König, den 
Prinzen Albert und noch einige von 
der Geiſtlichkeit töten. Der Staatsan- 
walt legt in ſeinem Plaidoyer den unregel⸗ 
mäßigen Lebenswandel Rubinos dar und wirft 
ihm von ihm begangene Betrügereien vor; hier⸗ 
bei erhebt Rubino in ſo lärmender Weiſe Ein⸗ 
ſpruch, daß der Präſident ihn zur Ruhe mahnen 
muß. Der Staatsanwalt fordert ſtrenge Be» 
ſtrafung des von Rubino begangenen Ver⸗ 
brechens. 


Amerika. 

Zu den Wirren in Venezuela. In 
New⸗York wird das Gerücht kolportiert, die 
verbündeten Mächte ſeien abgeneigt, 
mit Bowen weiter zu verhandeln: ſie 
wollten den Sreitfall an das Haager Schieds⸗ 
gericht verweiſen, ſalls ein neuer Verſuch, 
Rooſevelt für das Schiedsamt zu gewinnen, 
fehlſchlage. Bowen erklärt einen etwaigen neuen 
Verſuch, Rooſevelt dazu aufzufordern, ohne Er- 
laubnis Venezuelas für eine Beleidigung; er 
würde einen ſolchen Vorſchlag ablehnen. Deutſch⸗ 
land fordere, heißt es weiter, 5 500 Pfund als 
erſte Zahlung; ſobald dieſe bezahlt, die Schieds⸗ 
richter ernannt und das Protokoll unterzeichnet 


gutsbeſitzers Bräuer in Bergelau, wodurch ein 
Stall und eine Scheuer mit ſämtlichen toten und 
lebenden Inventar eingeäſchert wurden. Es ver⸗ 
brannten u. a. ſämtliches Federvieh, 40 Rinder 
und die Sommerernte. Der Schaden, der durch 
Verſicherung gedeckt iſt, beziffert ſich auf un⸗ 


geſähr 30 000 Mk. 

Raſtenburg, 6. Februar. Sehr ſtark 
herrſchen in dieſem Winter Diphteritis, 
Influenza und Scharlach. Geſtern fanden 
auf dem evangeliſchen Friedhofe acht Begräb⸗ 
niſſe ſtatt, was ſeit vielen Jahrzehnten nicht da⸗ 
geweſen iſt. 

Elbing, 6. Februar. Dem 75 jährigen 
Stiftungsfeſt des Gewerbevereins, 
das am Sonnabend, den 28. Februar in den 
Räumen des Kaſinos ſtattfindet, wird der Re⸗ 
gierungspräſident v. Jarotzly beiwohnen. Herr 
v. J. hat bereits zugeſagt. 2 

Danzig, 6. Februar. Bei der heutigen 
Landtags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe II 
Danzig wurden nach amtlichem Reſultat 439 


Stimmen abgegeben. Rechtsanwalt Keruth⸗ 
Bons 0 (freiſ. AN erhielt ic 
Gutsbeſitzer Hauptmann Schrewe⸗Prangſchin 3 
Stimmen. a TEN Br Peanaſchtg 
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Cranz, 6. Februar. Geſtern nachmittag er 


ſchoß ſich hier im „Hotel Königsberg“ ein 
Reiſender, Kaufmann Müller. 

Königsberg, 6. Februar. 
denken ihres Gatten zu ehren, hat die Witwe 
des verſtorbenen Kaufmanns Gamm zu 
wohltätigen Zwecken 60 000 ME, geſtiftet. 

Inſterburg, 6. Februar. Der Erſte Staats⸗ 
anwalt beim hieſigen Landgericht, Geheimrat 
Hecht, begeht im Juni d. Js. fein 50jähriges 
Dienſtjubiläum. Geheimrat Hecht iſt ſeit dem 
1. Oktober 1879 hier tätig; er war früher 
Staatsanwalt in Königsberg. — Der lang⸗ 
jährige Zahlmeiſter des hieſigen Ulanenregiments 
Nr. 12 Herr Bordzio hat ſeine Penſionierung 
beantragt. 

Bromberg, 6. Februar. Die Kommunal⸗ 
ſteuern werden für das kommende Rechnungs⸗ 
jahr eine Steigerung erfahren. Der Magiſtrat 
ſchlägt vor, für das Jahr 1903/04 160 Proz. 
der Staatseinkommenſteuer und 172 Proz. der 
Realſteuern (gegen 146 und 164 Proz. im Vor⸗ 
jahre) zu erheben. Es würde danach eine 
Steigerung der Steuerzuſchläge um 
14 bezw. 8. Proz. eintreten. 

Crone a. B., 6. Februar. Erhängt hat 
ſich geſtern abend die Beſitzerstochter Olga Linſer 
aus Lutſchmin in der Behauſung ihres Schwagers 
Fein in Stronau. Die Beweggründe ſind un⸗ 
bekannt. 

Schrimm, 6. Februar. Die Warthe iſt ſeit 
geſtern von 1,67 Meter auf 2,68 Meter bei Eis⸗ 
gang geſtiegen. 

poſen, 6. Februar. Vom 1. April ab iſt eine 
Vermehrung der Meiſterkurſe in Aus⸗ 
ſicht genommen. Da ſich die Abhaltung der 
Kurſe in Bromberg bewährt hat, werden dort 
ebenſoviel Kurſe veranſtaltet wie in Poſen. Nach 
den bisherigen Beſtimmungen ſind geplant je 


zwei Kurſe für Schuhmacher und Schneider, je 
einer für Tiſchler, Maler, Sattler und 
Inſtallateure. 


poſen, 6. Februar. Im „Kuryer“ wird der 
Vorſchlag gemacht, das Polniſche Theater 
zu ſchließen, da ein Theater ohne Publikum 
ſeinen Zweck verfehlt. Das Polniſche Theater 
in Poſen iſt immer nur am Sonnabend und 
Sonntag gefüllt, zu den Wochentagsvorſtellungen 
finden ſich inkl. des Schutzmanns oft nur fieben 
Perſonen ein. Die polniſche jeunesse doree 
bevölkert das Apollotheater (Bariete), da 
ihr das Polniſche Theater nicht pikant genug 
iſt. Sie fährt auch gemeinſchaftlich nach Berlin 


lin die Tingeltangel, um dann mit den Chan⸗ 


ſonetten Abendbrote zu verzehren, die einige 
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Taſuend Mark koſten. Schließlich zieht fie das 
Haſardſpiel dem Theater vor. — Wenig ſchmeichel⸗ 
haft für die Polen. 

Kattowitz, 6. Februar. Bei Panomorow an 
der ruſſiſchen Grenze ſtürzte ein Güterzug 
von einer Brücke in die Tiefe. Das 

ganze Bedienungsperſonal wurde getötet. 


ohales. 


Thorn, 7. Februar. 


Enthauptung der Maria Stuart, (Schloß 

Fotheringhay). 

Peter J., der Große, Kaiſer von Rußland, f. 

1763. Einrichtung der preußiſchen Staatslotterie. 

9. Febr. 1718. Einführug der Kartoffel in Sachſen. 
1789. F. X. Gabelsberger, Stenograph, geb. 

(München). 
1834. Felix Dahn Geſchichtsforſcher und Dichter, 
geb, (Hamburg). 


— die Macht der Linſternis breitet ihre 
rieſigen Vampyrflügel geipenitiich über die un⸗ 
glücklichen Helden des gleichnamigen ruſſiſchen 
Sittenromans vom Fürſten J. v. 
Lubomirski, den wir in der Lage ſind, den 
Leſern unſerer Unterhaltungsbeilage von Montag an 
darbieten zu können. Der Verfaſſer führt uns in das 
Getriebe der ungeheuren Verwaltungsmaſchine des 
ruſſiſchen Reiches, in der unzählige kleine Rädchen, 
hinter den großen Triebrädern verſteckt, heimlich 
ineinander greifen. Durch ihre gemeinſame ſtille 
Tätigkeit halten ſie das Weck in ſcheinbar ruhigem 
Gang, gefährden aber in Wirklichkeit die Sicher⸗ 
heit des ganzen großen Betriebes. Denn die 
niedrigſten menſchlichen Leidenſchaften: Habgier, 
Neid, Haß und Rache ſind die geheimen Trieb⸗ 
ſedern, die ſie in Bewegung ſetzen. Da wird ver⸗ 
leumdet, gehetzt, intriguiert — ſcheinbar um den 
Staat zu retten, in Wahrheit aber, um die eigenen 
Gelüſte zu befriedigen. Die unglücklichen Opfer 
dieſer Machinationen aber verſchwinden in den 
Eiſeskerkern Sibiriens. Und aus ihren Seufzern, 
aus ihren Tränen und ihrem unſchuldig ver⸗ 

oſſenen Blute kittet ſich ein Exploſionsſtoff zu⸗ 
ammen, der, von rächender Hand in Brand ge⸗ 
ſetzt, ſeine unheimliche Zerſtörungswut gegen 
Schuldige und Unſchuldige richtet. .. Einen 
genauen Zeitpunkt, in dem die hochdramatiſche 
Handlung, deren ſtarke Spannung unvermindert 
bis zum Ende dauert, ſich abſpielt, hat der talent⸗ 
volle Autor nicht angegeben. Aus leicht begreif⸗ 
lichen Gründen: das Werk des Dichters iſt ein 
ſcharfer Spiegel, in dem die ruſſiſche Geſellſchaft 
ſchaudernd ihr trauriges Zerrbild erblickt, Hat 
doch vor gar nicht langer Zeit erſt der Amerikaner 
1 ze in feinem „Sibirien“ die unendlichen 
Leiden der dort in den ſcheußlichen Gefängniſſen 
zuſammengepferchten Verbannten herzergreifend 
geſchildert. f 

— In Fachen der Oſtmarkenzulage hat 
ſich laut „Elb. Z.“ Herr Pfarrer Krauſe⸗Thiensdorf 
nach Berlin begeben, um in den zuſtändigen Mi⸗ 
niſterien und mit den Landtagsabgeordneten Rück⸗ 
ſprache zu nehmen, damit auch den Kreiſen Elbing 
rn Marienburg die Oſtmarkenzulage zuteil 
wird. 

— Auch eine veteranentochter hat die 
Veteranenbeihilfe bekommen. Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat die Militärpenſionskaſſe ange⸗ 
wieſen, der Veteranentochter Renate Kuſch in 

{ Pr. Königsdorf eine vom 1. Januar 1903 ab 
für die Dauer der Bedürftigkeit und Würdigkeit 
bis auf weiteres bewilligte Jahresunterſtützung 
von 120 Mark durch Vermittelung der Regierungs⸗ 
hauptkaſſe zu Danzig in Monatsbeiträgen im vor- 
aus zu zahlen. 

— Fur verſtaatlichung der Marienburger 
Bahn. Wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, iſt 
denjenigen Aktionären, welche urſprünglich gegen 
die Offerte der Regierung ſtimmen wollten, von 
dem Konſiſtorium der Stammprioritäts⸗ 
beſitzer in Berlin ein um 3 Prozent über die 
e cb hinausgehender Kurs gemähtt 
worden. 


„ Dom 10. deutſchen CTurnfeſt, das in 
dieſem Jahre in Nürnberg gefeiert wird, gehen 
den Blättern Mitteilungen zu, die den Beweis er⸗ 
bringen, daß in Nürnberg alles geſchieht, um den 
aus allen Teilen des deutſchen Vaterlandes zu⸗ 
ſammenſtrömenden Turnern den Aufenthalt ſo 
angenehm wie möglich zu machen. Im Anſchluß 
an das Turnfeſt ind eine Reihe von Turnfahrten 
geplant. Dieſelben werden, abgeſehen von der 
näheren und weiteren Umgebung Nürnbergs, das 

FJiaechtelgebirge, den bayeriſchen Wald und das 
Hochgebirge zum Ziel haben. Nähere Ausflüge 
ßſllen in die Hersbrucker Schweiz, zu den Solen⸗ 
Hofer Steinbrüchen und nach Rothenburg o. d. T., 
in die fränkiſche Schweiz, in das Fichtelgebirge, 
zur Befreiungshalle und Walhalla u. ſ. w. unter⸗ 
nommen werden. 


— der Oſtdeutſche Strom- und Binnen- 
ſchiffer⸗Verein hielt am Donnerstag abend eine 
Verſammlung in Danzig ab, in der Vertreter 
von Weſt⸗, Oſtpreußen und Poſen anweſend 
waren. Es handelte ſich in erſter Linie um die 
Zuckerbeförderung, deren Nachteile unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen von Herrn Krauſe⸗ 

N Bromberg leuchtet wurden. Eine eutſprechende 
Eingabe iſt an die geſetzgebenden Körperſchaften 
l gerichtet worden; auch bei der Staatsregierung 
ſollen bezügliche Die 
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Schritte getan werden. 


Ya} 


gegenwärtige Mitgliederzahl des Vereins beträgt 
etwa 125 Schiffer. 

— beteranen⸗ Verband. Die Kriegsveteranen 
des Kreiſes Thorn halten morgen Sonntag im 
Vereinslokal „Soldatenheim“ ihre Monats ver⸗ 
ſammlung ab. 

— der verein für Kinderheilftätten an 
den deutſchen Seeküſten (Bezirksverein Danzig) 
hat im vergangenen Jahre 174 Pfleglinge in 
6602 Tagen vom 15. Mai bis zum 15. September 
in ſeiner Anſtalt verpflegt. Aus Weſtpreußen 
ſtammten 11 Pfleglinge, davon 55 aus Danzig 
und 12 Kinder aus Elbing. Die durchſchnittliche 
Gewichtszunahme betrug 1790 Gramm. Es 
wurden den Kindern 1045 warme und 2808 
kalte Seebäder verabfolgt. Als ganz geheilt 
wurden 115, als gebeſſert 50 und als leicht ge⸗ 
beſſert 9 Kinder entlaſſen. Die Generalver⸗ 
ſammlung des Vereins, die geſtern in Danzig 
tagte, wählte Herrn Sanitätsrat Dr. Semon 
(Vorſitzender). Dr. M. Semon (Schriftführer), 
Stadtrat Rodenacker (Schatzmeiſter), Landesbau⸗ 
inſpektor Harniſch und Stadtrat Petruſchly (Bei⸗ 
figer) in den Vorſtand. 

— Im Handwerkerverein wird am Donners⸗ 
tag, den 12. Februar, abends ½9 Uhr der 
Chemiker Herr Dr. König einen Vortrag 
halten über „Mehl und Brot“. Der Vor⸗ 
trag findet im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſtatt. 

— Cierſchutz⸗ verein. Wir machen auf 
die im Inſeratenteile angekündigte Jahres⸗ 
verſammlung des Tierſchutz- Vereins auf⸗ 
merkſam, in welcher der Vorſitzende Bericht über 
die von ihm beſuchte Berliner Tierſchutz⸗Aus⸗ 
ſtellung und Eſelſchau erſtatten und nähere Mit⸗ 
teilungen über die wichtige Frage der Anbringung 
von Niſtkäſten machen wird. Der Vorſtand hält 
letztere (und zwar die einzig naturgemäßen 
Berlep'ſchen Niſthöhlen vorrätig) und giebt ſie 
zum Preiſe von 0,55 bezw. 0,80 Mark ab. Auch 
wird die zweckmäßige Anbringung gegen ein 
geringes Eatgelt beſorgt. Diesbezügliche An⸗ 
liegen wolle man an das Vorſtandsmitglied 
Herrn Kaufmann M. Kaliski, Neuſt. Markt 11, 
richten. Auch Nichtmitglieder, die ſich für Fragen 
des Tierſchutzes intereſſieren, ſind willkommen. 

a. Der verband deutſcher Poſt⸗ und Telegraphen: 
Aſſiſtenten, Ortsverein Thorn hielt geſtern im Artushofe 
eine Generalverſammlung ab, in welcher der 
Rechnungsbericht und der Jahresbericht für das abge- 
laufene Jahr erſtattet wurde. Der Verein iſt gegen das 
Vorjahr um 8 Mitglieder gewachſen. Bei der Wahl der 
Vorſtandsmitglieder wurde zum 1. Vorſitzenden Herr 
Ober⸗Poſtaſſiſtent Krüger, zu deſſen Stellvertreter Herr 
Ober⸗Poſtaſſiſtent v. Studzinski, zum Schriftführer Herr 
Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Banſe, zum Kaſſierer Herr 
Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Lemke, zu Beiſitzern die Herren 
Poſtaſſiſtent Lüdtke und Telegraphenaſſiſtent Patſchke und 
zu Rechnungsprüfern die Herrn Ober ⸗Poſtaſſiſtent 
Lilienthal und Ober⸗Telegraphenaſſiſtent Choms gewählt. 

— der Haushaltsplan für die Kämmerei⸗ 
kaſſe der Stadt Thorn auf das Rechnungsjahr 
1903 liegt für die Gemeindemitglieder vom 9. 
bis 16. d. Mts. im Bureau der Kalkulatur 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 

— die Prediger der Baptiſten⸗ Gemeinden 
unſerer Provinz kommen zum 9., 10. und II. 
Februar zu einer Konferenz hier zuſammen. Bei 
dieſer Gelegenheit werden in der Baptiſten⸗Kirche 
abends religiöſe Vorträge gehalten. 

— Schulferien im Jahre 1905. Für das 
Jahr 1903 find die Schulferien an den höheren 
Lehranſtalten in der Provinz Weſtpreußen wie 
folgt feſtgeſetzt: Oſtern: Schulſchluß 4. Apiil, 
Schulanfang 21. April; Pfingſten: Schulſchluß 
29. Mai, Schulanfang 4. Juni; Sommer: Schul⸗ 
ſchluß 4. Juli, Schulanfang 4. Auguſt; Michaelis: 
Schulſchluß 26. September, Schulanfang 13. Ok⸗ 
tober; Weihnachten 19. Dezember, Schulanfang 
5. Januar 1904. 

t. Der elektriſche Windekrahn wird jetzt auf 
ſeinem Winterſtationsorte repariert, da er wohl 
bald in Anſpruch genommen werden wird. 

t. Neuer pegel. Die Königliche Strombau⸗ 
Inſpektion Thorn hat in dem Steinbollwerk 
der Weichſel gegenüber dem Pegelhäuschen einen 
neuen liegenden Pegel anbringen laſſen, der eine 
praktiſche Neuerung auſweiſt. Die Zentimeter⸗ 
und Meterſtriche find auf der weißen Latte mit 
ſchwarzen Oelfarben ausgeführt, da aber durch 
das Weichſelwaſſer dieſe Striche mit der Zeit 
abgewaſchen werden, ſo ſind an den Dezimeter⸗ 
ſtellen meſſingene Plättchen mit eingeſtanzten 
Zahlen angebracht. 


— die Weichſel iſt ſeit geſtern wieder 
ganz bedeutend geſtie gen. Der Pegel 
zeigte heute mittag 2,74 Meter. Auf der dies⸗ 
ſeitigen Hälfte der Weichſel herrſcht ſtarkes Eis⸗ 
treiben. Das Eis führt Holzſtücke und ab⸗ 
gebrochene Zweige mit ſich. 

m. Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt in vergangener 
Nacht bei dem Fleiſchermeiſter Weiß Culmer Chauſſee aus⸗ 
geführt worden. Diebe riſſen die Türkrampe heraus, 
drangen in die Werkſtätte und entwendeten daraus etwa 
8 geräucherte große Schinken, wovon einige 
dem W. nicht einmal gehörten. Dann drangen die Diebe, 
welche mit der Oertlichkeit gut vertraut ſein mußten, in 
den unter der Werkſtätte befindlichen Keller und nahmen 
drei Speckſeiten, die ſie dort vorfanden, an ſich, 
worauf fie verſchwanden. 

— kammer. In der geſtrigen Sitzung ſtanden 
4 Sachen zur Verhandlung an. Wegen Vergehens gegen 
die öffentliche Ordnung hatte ſich in der erſten 
der Buchdruckereibeſitzer Valentin Fiarek aus Culm 
zu verantworten. Fialek iſt Drucker und Verleger des 
polniſchen Liederbuchs „Spiewnik Polski“. In einer 
Anzahl der in dieſem Buche enthaltenen Lieder werden 
die früheren Zeiten, in denen das polniſche Reich beſtand, 


beſungen und der jetzige Zuſtand der Polen als ein be⸗ 
klagenswerter geſchildert. Die Deutſchen werden unter 
Gleichſtellung mit den Juden als Ausländer bezeichnet 
und es wird der Hoffnung Ausdruck geben, daß die 
alten Zeiten wiederkehren werden. Die Polen werden 
ermahnt, als gute Patrioten bis zum Eintritt dieſes Er⸗ 
eigniſſes auszuharren. In beſonders ehrenhafter Weiſe 
wird der Senſenmänner gedacht, die im Kampfe für das 
Vaterland einen ruhmvollen Tod erlitten hätten. Herr 
Erſter Staatsanwalt Zitzlaff als Vertreter der An⸗ 
klagebehörde führte aus, das Vorgehen des Verfaſſers des 
Liederbuchs berge die Gefahr in ſich, daß die bei den 
Polen hervorgerufene Stimmung bei irgend einer Be⸗ 
gegnung mit den Deutſchen zu Gewalttätigkeiten ausarten 
und daß dadurch die öffentliche Ordnung geſtört werden 
könne. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten zu 
1 Monat Gefängnis. — Die zweite Verhandlung betraf 
den Schriftſteller Peter Kamneff aus Zürich, der fi) 
gegen die Anklage der Beſtechung zu verteidigen hatte. 
Kamneff kam am 9. Januar d. Js. mit der Bahn von 
Rußland nach Thorn gefahren, um von hier aus weiter 
über Berlin nach London zu reifen, Bei der Paßreviſion 
legte er dem Gendarmen Arndt einen ruſſiſchen Inlands⸗ 
paß vor, der ihn wohl für die Bereiſung Rußlands nicht 
aber über die Grenzen dieſes Landes hinaus berechtigte. 
Als der Gendarm Arndt ihn auf dieſen Umſtand auf⸗ 
merkſam machte, erſuchte ihn Kamneff, ihn ohne Paß reiſen 
zu laſſen. Dabei verſuchte er, dem Arndt ein 5⸗Markſtück 
in die Hand zu drücken. Arndt veranlaßte die Feſtnahme 
des Angeklagten. Kamneff wurde zu 3 Wochen Gefängnis 
verurteilt. — Unter der Beſchuldigung des Die bſtahls 
betrat ſodann die Arbeiterfrau Marianna Jankowski aus 
Elgiszewo die Anklagebank. Ihr war zur Laſt gelegt, 
gelegentlich eines Brandes den Arbeiter Franz Jankowski⸗ 
ſchen Eheleuten zu Elgiszewo 60 Mk. bares Geld aus 
einer Wanduhr, woſelbſt das Geld verwahrt worden war, 
geſtohlen zu haben. Sie wurde zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Schließlich wurde der Kaufmann Apelius 
Cohn aus Brieſen wegen Beſtechungsverſuchs 
mit 4 Wochen Gefängnis beſtraft. 

— Cemperatur wocgens 8 Uhr 2 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 28,1 Zoll. 

— berhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Gefunden auf dem Wilhelmsplatz ein 
Roſenkranz, in der Breiteſtraße ein heller Damen⸗ 
handſchuh, im Polizeibriefkaſten ein Kinderfauſt⸗ 
handſchuh. 

podgorz, 7. Februar. Der Herr Landrats ⸗ 
amtverwalter Dr. Meiſter⸗Thorn iſt geſtern 
vormittags in Begleitung des Herrn Bürgermeiſters Kühn⸗ 
baum nach Ober-Neſſau gefahren, woſelbſt Herrn 
Dr. M. die Mitglieder des Deichamts vorgeſtellt wurden. 
In Begleitung des ſtellvertretenden Deichhauptmanns 
Herrn Beſitzer Erdmann Krüger wurde der Damm bis 
zu ſeinem Auslauf beſichtigt. Die Rückkehr aus Neſſau 
erfolgte gegen 12 Uhr mittags. 


Kleine Chronik. 


* In der geſtrigen Sitzung des 
NKurpfuſcherprozeſſes gegen Narden⸗ 
kötter gab der Vorſitzende ein Schreiben des 
Polizeipräſidenten bekannt, welches beſagt, der 
Präſident finde im Verfahren des Zeugen 
Apothekers Henke eine Verletzung der Apotheker⸗ 
betriebsordnung, ferner der Giftvorſchriften, ſowie 
§ des 263 des Strafgeſetzbuches. Er ſtelle dem 
Staatsanwalt die Erhebung der Klage anheim 
und erbitte öffentliche Bekanntgabe zur Be⸗ 
ſeitigung der Erregung des Publikums. 

* Eiſenbahnunfall. Freitag früh fuhr 
auf der Strecke Wien⸗Eger zwiſchen den 
Stationen Blowitz und Nezweſtitz eine Lokomotive 
auf einen Güterzug, wodurch beide Lokomotiven 
und acht Wagen beſchädigt ſowie ſechs Mann 
des Zugsperſonals verletzt wurden. 


Mk. 


muß 


zuziehen. 
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ſie 


Rom, 


Dresden, 7. Februar. 
Prinzen Chriſtian Friedrich war 
geſtern verhältnismäßig gut. 
einige Stunden gut geſchlafen. 
peratur iſt etwas niedriger. 


Geldſtrafe, 
verurteilt. 
Dresden, 7. Februar. 
Witwe Carola iſt erkältet und muß 
das Zimmer hüten. Die Krankheit iſt leichter Art. 
Lehrer Holze aus 
Leumnitz wurde wegen zahlreicher Sittlich⸗ 
keits verbrechen an Schülerinnen verhaftet 
und in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert. 
7. Februar. 
tages des Papſtes Pius IX. fand heute in der 
Sixtiniſchen 
Der Pa pſt konnte die Abſolution nicht erteilen, weil 
er leicht erkältet iſt und das Zimmer hüten 


Gera, 7. Februar. 


Kapelle 


Der Prinz 


wurde wegen 


event. 


Anläßlich des 


eine 


Trauerfeier 


Das Befinden des 


hat auf 


Die Tem⸗ 


Berlin, 7. Februar. Der Schriftſteller 
Ludwig Wraebel, der Verfaſſer eines polniſchen 
Liederbuches, 
reizung zur Gewalttägkeit zu 300 
30 Tagen Gefängnis 


Auf⸗ 


Die Königin⸗ 


Todes⸗ 
ſtatt. 


London, 7. Februar. Der König unter⸗ 
nahm eine Spazierfahrt. 
Badajoz, 7. Februar. 
einbruch in ein Bergwerk bei Caſtuera kamen 
zahlreiche Menſchen ums Leben. 
Belgrad, 7. Februar. 
Kroatien war hier, um perſönlich bei König 
Alexander anzufragen, ob die Ueberreſte 
König Milans vom Kloſter Kruſchedol nach 
Belgrad übergeführt werden ſollen. 
hat ſich jedoch dagegen ausgeſprochen. 
Tanger, 7. Februar. Der Prätendent 
befindet ſich als Gefangener beim Stamme der 
Riata, die ihn hindern, ſich nach Tazza zurück⸗ 


Durch Waſſer⸗ 


Der Banus von 


Der König 


Die Riata haben dem Sultan ange⸗ 


den guten 


Buren hatten 


boten, ihm den Prätendenten gegen Bars 
zahlung auszuliefern. 
ließ Fez, um mit den Riata wegen Auslieferung 
des Prätendenten zu verhandeln. 
Bloemfontein, 7. Februar. 
andere 
ſprechung mit Chamberlain, in der es 
zu erregten Vorgängen kam. Dewet beſchuldigte 
Regierung, 


Der Kriegsminiſter ver⸗ 


Dewet und 
eine 


Be⸗ 


die Friedensbedingungen von 


Glauben der 


Vereeniging verletzt zu haben. Chamberlain lehnte 
die angebotene Adreſſe ab und machte den die 
Adreſſe überbringenden Delegierten Vorwürfe, da 
engliſchen Re⸗ 
gierung und ſeinen eigenen guten Glauben ange⸗ 
griffen hätten. 

New ⸗Nork. 7. Februar. 
der Staaten im ſüdlichen Zentral⸗ 
amerika baten den Staatsſekretär Hay um 
Vermittlung der Union gegen den 
drohenden Krieg. Der Sekretär erklärte 
eine Einmiſchung der Vereinigten Staaten für 
unmöglich, verſprach aber deren gute Dienſte 
zur Beilegung der Streitigkeiten. 

Warſchau, 7. Februar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Warſchau betrug geſtern 4,05 
heute 3,82 Meter. 


Die Vertreter 


0 Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 7. Februar. 


Tele graphiſche Börſen⸗Depeſche 
Fonds fe. ] 6. Febr. 


Eine Wendung im ſächſiſchen Ehekonflikt. Ruſſiſche Bantnoten 216,40 ı 216,50 
. 8 ; Warſchau 8 Tage 216,05 8 
Genf, 7. Februar. Die Rechtsanwälte der Oeſterr. Danknoten 85,85 | 85,30 
ehemaligen Kronprinzeſſin von Sachſenſ Preuß. Konſols 3 pet 93,— | 93,— 
102,90 
teilen der Preſſe unterm 6. d. Mts. folgendes Renz 85 zu pt 1030 19290 
mit: Giron hat heute abend Genf mit dem Dae en 4 lu 99 755 
Poi = 5 ; ; eu : — 3,.— 
Pariſer Schnellzug verlaſſen, um ſich zu ſeiner Weſtpr. Pfdbrf. 3 pct. nal 11 9040 | 90.10 
Familie nach Brüſſel zu begeben, wo er u. Pfeabbrig⸗ . 5 ra 1 6 
morgen nachmittag ankommt und wo er fi" „ 1 * 5 103,30 | 103,10 
niederlaſſen wird. Giron hat alle Be . Fh Aale 1 8 
1 ’ x x. nie R A „3 
ziehungen zur Kronprinzeſſin aufge⸗ Italien. Rente 4 pt. 104.— 104.— 
geben, um ihr die Wiederaufnahme des] Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 86,60 | 86,60 
3 N g “a Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 198,— |. 198,75 
Verkehrs mit ihren Kindern zu ermöglichen. Gr. Berl, Straßenbahn⸗Altlen 199,50 [ 199.-- 
CFFFCCC Su 18 | 
achenal un r. Zehme haben den Suftizrat |; 5 01.— IE 
Dr. Körner in Dresden im Auftrage der Kron⸗ aa er pot. 100,50 100 30 
prinzeſſin Luiſe erſucht, dem Kronprinzen Weizen: Mai 162,25 | 161,50 
den Wunſch der Prinzeſſin vorzulegen, d aß „ Juli 164,75 [ 163,75 
die Mutter aufeinige Stunden an " 1 0 55 817,7 
das Krankenbett ihres kranken Roggen: Mai 141,75 | 140,25 
Kindes kommen darf. Die Prinzeſſin 3. Juli 143,— | 142,50 
will hierauf Dresden ſofort wieder verlaſſen. n . = —.— 
Wien, 7. Februar. Wie das „Neue Wiener | Syteitas! Loco m. 70 . Gt. e 5 


Tagebl.“ meldet, iſt in Salzburg von 
einem Eintreffen der Prinzeſſin 
Luiſe nichts bekannt. Das Blatt hält es 
überhaupt für ausgeſchloſſen, daß die 
Prinzeſſin jemals wieder nach Salzburg kommen 
darf. Die Nachricht von einer Differenz 
zwiſchen dem Kaiſer Franz Joſef und dem 
Großherzog von Toskana wird für 
vollſtändig erfunden erklärt, 
Dresden, 7. Februar. Von maßgebender 
Seite wird gemeldet, daß durch die gegenwärtige 
Trennung der Kronprinzeſſin von 
Giron in der Rechtslage nichts geändert 
wird und daß dies auch auf die am 11. Februar 
ſtattfindende Sitzung des Eheſcheidungs⸗Gerichts⸗ 
hofes keinerlei Einfluß ausübt. An eine Rück⸗ 
kehr der Kronprinzeſſin an den 
ſächſiſchen Hof ſei unter keinen Um⸗ 
ſtänden zu denken. a 


Inſtitute 


* 
renne 


N a 


Organiſation 


Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗g 


KA, Gebrüder 


iſcher 


weltberühmte ruſſiſche 
Karawanen = Thees der 


K. & C. Popoff 
in Moskau 


Lieferant mehrerer europä⸗ 
öfe. 


Die e W. Schimmelpfeng und die mit ihr 
verbündete The 


radstreet Company halten ihre bewährte 


der 


Geſchäftswelt Bere he 


Beide 


beſchäftigen in 147 Geſchäftsſtellen einige 
n allen 
ftei ber 


tauſend Angeſtellte. 
Bureaus pojtirei. 
findet ſich in Berlin W., Charlottenſtraße 23. 


Tarif und Jahresbericht 
Die Oberleitung der Aust 


Nach langem, schweren Leiden verschied 
gestern abend 91/, Uhr unsere heissgeliebte, teure 


Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter, Schwester 
und Tante 


Frau Johanna Cohn 


geb. Simonsohn 
im 70. Lebensjahre, 


Im tiefsten Schmerze zeigt dieses an im 
Namen der Hinterbliebenen 


Thorn, den 7. Februar 1903. 
Julius Cohn. 


Die Beerdigung findet Montag, den 9. ds. Mts., 
nachm. 3 Uhr vom Trauerhause Gerechtestr. 33 aus statt. 


Kranzspenden dankend verbeten. 


— . . — — wAͤ—ä— — — — 


Artushof. 


Sonntag, den 8. Februar 1903 BE 


Großes Sfreihkonzert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 v. d. Marwitz 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschold. 


Aufaug 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg. 


Logen zu 5 Mk., Billets zu 40 Pfg. ſind bis abends 7 Uhr im 
Reſtaurant Artushof zu entnehmen. An der Abendkaſſe find Familienbillets 
(3 Perſonen) 1 Mt. zu haben. 


Sonntag, den 8. Februar, kunſtgeſchichtlichen Licht⸗ 
nachmittags 4 Uhr im Saal: bildervorträge 


Enorm billiges Angebot! 
Caffeebecken 90 Pf. 


120/120 cm, weiß, mit buntem Rand. 


Tischtücher M. 1,00 


110/130 em, vorzügliche Qualität. 


Die Beerdigung der Frau Johanna 
Bertha Cohn findet Montag, den 9. d. M., 
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe, 
Gerechteſtraße 33, aus ſtatt. 

Der vorſtand des isr. 
Kranken⸗ und Beerdigungs⸗vereins. 


Polizeiliche Bekanntmachung 


Während der Zeit vom 1. bis 
Ende Januar 1903 ſind: 
9 Diebſtähle, 3 Hausfriedensbrüche, 
1 Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode 
zur Feſtſtellung, ferner: 
in 10 Fällen liederliche Dirnen, in 


11 Fällen Obdachloſe, in 17 Fällen 2, 


Bettler, in 7 Fällen Trunkene, 9 
Perſonen wegen Straßenſkandals 
und Unfugs 

zur Arretierung gekommen. 
1840 Fremde waren gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 
3 Portemonnaies (davon 4 mit ll. 
Beträgen), 1 Uhr mit Handriemen, 
1 a mit Kette, 1 gelö- 
metallener Ring, 1 Ring mit einem 
Totenkopf, 1 Spiegel in weiß⸗ 
metallener Einfaſſung, 1 Deckel, 
änſcheinend von eiter Moſtrich⸗ 
menage, 1 Spazierſtock, 1 Gemüll⸗ 
ſchaufel, 1 Muff mit einem weißen 
Taſchentuch, 
Schürze, 2 gezeichnete Taſchentücher, 


1 Pulswärmer, 1 leerer Reiſekorb, Wohnung und Wertftätte, 
h 


1 paar Schlittſchuhe, mehrere Hand⸗ 


ſchuhe, 1 kl. Bürſte, 1 Notizbuch, zwiſchen Breite⸗ und Schuhmacherſtr.! Callnberg Sa., Seminarſtraße 9, B. 


Quittungskarte des Glaſergeſellen 

Alexander Kuchoscki, 1 Entſcheidung 

des Schiedsgerichts für Invalidi⸗ 

täts⸗ und Altersverſicherung in 

Culmſee, 4 Schlüſſel, darunter ein 

Uhrſchlüſſel. 

In Händen der Finder: 

1 Achſenmutter, 1 ſechszöllige, 15 m 

lange Mauerlatte, 1 Damenknöpf⸗ 

ang, 1 Sack mit Kohlen, 1 Korallen- 
broſche. 
Zugelaufen 

1 Hund, I Huhn, 1 Hahn. 

Die Verlierer bezw. Eigentümer oder 
ſonſtigen Empfangsberechtigten werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Rechte ge⸗ 
mäß der Dienſtanweiſung vom 27. 
Oktober 1899 (Amtsblatt S. 395/99) 
bei der unterzeichneten Behörde binnen 
3 Monaten geltend zu machen. 

Thorn, den 6. Februar 1903. 


Die Polizei-Derwaltung: 
Bekanntmachung. 


Der Haushaltsplan für die 
Kämmereikaſſe der Stadt Thorn für 
das Rechnungsjahr 1903 wird gemäß 
8 66 der Städteordnung vom 20. 
Mai 1853 acht Tage lang und zwar 
vom 9. bis 16. d. Mts. im Bure au 
unſerer Kalkulatur während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht der Ge⸗ 
meindemetglieder offenliegen, was 
hierdurch zur allgemeinen Kenntnis 
gebracht wird. 

Thorn, den 7. Februar 1903. 


1 Pellerinenkragen, eine | yon Herren: und damen⸗Garderobe ic. 


Inmenhemden M. 2,00 


Ja Hemdentuch, mit Stickerei und Hohlſaum. 


Dumenbeinkleid M. 2,0 


Ja Hemdentuch mit Handlanguette. 


Hans Steiniger 


14 Breitestrasse 14. 


Deffentl, Versteigerung. 


Dienstag, den 10. Februar d. J., 
vormittags 10 Uhr 

werde ich am Kgl. Landgericht hierſelbſt: 
2 Bettgeſtelle mit Matratzen, 
1 Wäſcheſchrank, 1 Spiegel, 
Läufer, 1 Ceppich u. a. m, 
alles faſt neu und wertvoll 

in frelwilliger Auktion öffentlich ver⸗ 

ſteigern. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 
Bäckerſtr. 15. 
Elektrotechnik. 
Städtisches 


Technikum Limbach on: 


Hochbau. 


| 
| 
| Modernes Laboratorium. Programm frei. 


Für Zahnleidende, |Schlesische Zuckerbimen, 
Klara Kühnast. D D. 8. |retremitsen ire, empfestt das 


kaliforniſchen Birnen, empfiehlt das 
Eliſabethſtraße 7. 


Adam Kaczmarkiewicz’sche 


einzige, echte altrenommierte 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 


Pfund zu 40 Pf. A. Kirmes, 

Goldfüllungen. * * Eliſabethſtraße. Fernſprecher 256. 

& Künſtliche Gebifje.! Selbſteinge kochtes 
Schere Bitte Pflaumenmus 


bei Blutſtockung. -- Kein Geheim⸗ 3 Gf 2 2 
R. Beyer, £ichtenftein, | , das Pfd. zu 50 Pfg. empfiehlt 
G. Regitz, Moder, Lindenſtr. 67. 


Annahme: 


orn, nur Mauerſtraße 56, mittel. 


Großer Inventur-Ausverkauf 
— nur wenige Tage 
Anzüge, Hoſen, Paletots, Stoffe, 
und Unaben⸗Anzüge W zu Spottpreiſen! 


Breitestr. 2 L, Sein, dust 2. 


THORN. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche ich zu 
Oſtern für meine Buchhandlung. 
E. F. Schwartz. 


Wer ſchnell u. billigstell ung finden 
will, der verlange per Poſtkartedie 
„Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen 


Für Prinzipale u. Gehilf. (Verb.⸗Mitgl.) 
koſtenfreiestellenvermittelung durch d. 
verband deutſcher Handlungsgehilfen 
zu Leipzig. Bis jetzt 42 700 Stellen 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben zc. 
Sorgfältigſte Ausführung ſämt 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 


Kellererin, die als ſolche mehrere 
Jahre in großen Warenhäuſern 


Ed. Lannoch, 


Großes 


Streichkonzert 


3 ausgeführt von der 

Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung des 
Herrn Stabshoboiſten Böhme, 


Eintritt 25 7, Familien⸗ 
billet (giltig für 3 Perſonen) 50 4 


Heute Sonnabend 


findet von 6 Uhr abends 
, Großes 
DANN 


ſtatt. Zum Anſtich gelangen: pſchorr⸗ 
bräu, Braunsberger und Pilsner, wo⸗ 
zu ergebenſt einladet 


J. Paruszewski, Seglecſtr. 28. 


Gut erh. Kutſch⸗ u. Arbeitswag. z. kauf. 
gef. Von wem, jagt d. Geſchäftsſt. d. Z. 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 


Erſte Wagenladung Südtrüchte 
eingetroffen. 
Die Früchte ſind überraſchend ſchön, 
die Preiſe ſehr billig. 
Offeriere ſo lange der Vorrat reicht: 


Allerfeinste Blutorangen, 


das Beſte was es giebt, Dutzend 
80 Pf., 90 Pf., 1,00 Mt. 
Seht ſchöne großfallende 


Valenzia-Apfelsinen 
Did. 60 Pf. u. 80 Pf. 


Feinſchalige ſaftige 


Messina-Früchte 
Ded. 40 Bil e t 
Citronen 


Dutzend 45 und 60 Pf. 


bis 2 Uhr 


8 N 3 \ 4 
1 0 N 5 9 
1 IM 
5 lee) — 


= 


Bacheſtraße 2 
Ecke Eliſabethſtr. am Schützenhaus. 


verſchwunden 


im Königlichen Gymnaſium werden 
gehalten von Dr. Kanter 
(Pompeji) am 

8. Februar, 6 Uhr 


und von Profeſſor Entz (Florenz) am 


15 Februar, 6 Uhr nachmittags. 

Nummerierte Einlaßkarten zu 1 M. 
ſind in der Buchhandlung des Herrn 
Lambeck zu haben. An der Abend⸗ 
kaſſe erhöht ſich der Eintrittspreis um 
50 Pfennig. 


zZ Vereinigung alter 


Burschenschafter 
1 Montag, den 9. Febr. er. 
8. e. t. 
im Artushof. 


Literatur- und Kulturverein. 


Sonnabend, den 7. Februar, 
abends 9 Uhr: 


VORTRAG 


des Herrn Leo Erichsen- Breslau: 


„Paläftina und Aegypten. 
Die Juden und jüdiſche 
Kulturarbeit in Paläftina.* 


Säfte find willkommen. 


Sandwerfer-Berein, 


Donnerstag, 12. Februar, 
abends 8½ Uhr, 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Vortrag 


des Chemikers Herrn Dr. König 
über: 


„mehl und Brot.“ 


Gäſte, auch Damen, find willkommen, 


Der Vorſtand. 


Tierſchutz⸗ Verein. 


1. Dienstag, 10. Februar, 
abends 8 Uhr im Schützenhaus: 
(Altdeutſches Zimmer) 


Juhres⸗Verſammlung. 


Tagesordnung: Jahresbericht, 
Kaſſenbericht, Satzungsänderungen, 
Bericht über die Berliner Tierſchutz⸗ 
Ausſtellung. ? 


J Naturgemässe Nistkästen 


werden durch Herrn M. Kaliski, 


neuſtädt. Markt 11, abgegeben. Sach⸗ 


kundige Anbringung gegen geringen 
Er Der Vorſtand. 


Sanitäls- u Kolonne, 


Sonntag, den 8. Februar, 


Der Magiſtrat. 


F Ungarwein. 
Bekanntmachung. 8 


Leiſtungsfähige, beliebte Ungar⸗ 
weingutsbeſitzerfirma in Budapeſt 


Die Lieferung von 60000 ötr. A) 
engliſchen Gaskohlen — beſte Sorte] Sucht für Thorn und Kreis 
Förderkohlen — lieferbar frei Kahn tüchtigen 
Thorn während der diesjährigen Vertreter. 


Schiffahrtsſaiſon ſoll vergeben werden 

Verſiegelte mit der Aufſchrift 
„Kohlenlieferung pro 1903“ verſehene 
Angebote ſind bis Sonnabend, den 
21. Februar 1905, vormittags 11 Uhr 
an die unterzeichnete Verwaltung ein⸗ 
zuſenden, von welcher auch die dem 
Angebot beizufügenden Lieferungs⸗ 
bedingungen gegen 1 Mk. in Brief- 
marken erhältlich ſind. 

Thorn. den 4. Februar 1903. 


Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Offerten an Maximilian Schöfer, 
Budapeſt, VIII., Gr. Fuhrmanns⸗ 
gaſſe 16. 


20 Mk. Nebenverdienst täglich 

für Jeden leicht. u. anständ, Anfr. 
an Industriewerke in Rossbach L. 103 
Pfalz, (Rückmarke.) 


Wer 


übernimmt den 


Verkauf 


Zwangsverſteigerung. von begehen 
Dienstag, den 10. d. W. J Delikatesskäschen 


geg. gut. Prov. an Reftaurateure ? 
Mantz & Lauenstein, Ulm 2. / D. 


werde ich vor dem Kögiglichen Land⸗ 
gericht hierſelbſt: 
1 gut erhaltenes Pianino, 
3 gut erhaltene Trümeaux⸗ 
ſpiegel, 1 faſt neues Paneel⸗ 
ſopha, 1 großes Bild uſw. 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 7. Februar 1903. 
Bendrik, Gerichtsvollzieher. 


Lehrlinge 


zur Ciſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, Thorn. 


Berantwortiicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Off. u. 5. 10 a. d. Geſchäftsſt. d. Z. erb. 


amen, welche das Frisieren 
gründlich erlernen wollen, können 


ſich jederzeit melden. 


Neustädt. Markt 18, II. 


Ein junges Mädchen 


das Luft hat die hotel⸗Küche zu er⸗ 
lernen, kann ſich melden 
Hotel du Nord. 


Aufwartemädchen 


ſofort verlangt Brombergerſtraße 33, 
parterre links. 


2 kräftige Landammen vag 


Droczkowski, Thorn, Culmerſtraße 10. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung, 
Versand frei, mehrwöchentliche 


Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 


Preisverzsichnıiss franca. 


Fran MargareteFehlauer 
Seglerſtraße 29, II. 


Gebiss-Reparaturen 
werden ſofort erledigt. 


8 und schmerzlos wirkt das 
echte Radlauer sche Hühneraugen- 
mittel, d. i. 10 Gr. 25 proz. Salicyl- 
collodium m.5Centigr.Hanfextrakt. 
Fl. 60 Pf. Nur echt mit der Firma 
Kronen-Apotheke Berlin. Depot in den 
meisten Apotheken u. Drogerien, 


nee Aus 
Eine Auswahl. 
J. Petersilge, 
Schloßſtr. 9. (Shügenhaus.) 
0 


angefangener und fertiger 
[mt — 3 


Decken und 
Läufer 
ſind im Preiſe bedeutend 
herabgeſetzt 


und ſollen ausverkauft werden. 


Carbol- Theerschwefel-Seife 


v. Bergmann K Co., Radebenl⸗Dresden. 
Allein echte Schutzmarke: Steckenpferd. 
a Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nachf., Anders & Co. 


Renovat SE 
vorzügliches Mittel zum 
Aufbürſten 
schwarzer Garderobe. 
Zu haben in Flaſchen à 50 
und 25 und in Packeten 
a 25 J bei 
Anders & Co. 


CCC TTT 
Brückenstr. 13, Il. Etage 


find 2 große helle Zimmer als Komkoir, 
Geſchäſtsräume zc. geeignet, vom 
1 April 1903 zu vermieten. Näheres 
Brückenſtraße 11, I. 


Die Kellerräume 


in meinem Hauſe, in welchen ſeit 
18 Jahren ein Bierverlag mit gutem 
Erfol e betrieben iſt, ſind ſogleich zu 
vermieten. Sellke i. Briefen Wpr., 
Bahnhofsſtraße. 


veſetzt. Geſchäftsſtelle Königsberg i. Pr., A 1 

Passage e nene 1439. [Berlins tätig geweſen, ſucht unter Garantie. ſind erg He vormittags 11 Uhr. 
beſcheidenen Anſprüchen entſprechende ] Teilzahlung wird bereitwilligſt Nadel eng Funes Gn u 
K ä i Hef 5 „ N „ r 7 
Stellung, evtl. als Verkäuferin. Gefl gewährt. chen, deberſt > 40l. Gebe. d. Radebenler 


AAA AAA 
Victoria-Jarten. 


Sonntag, den 8. Gebrnar 1903: 
Familienkränzchen. 
Anfang 5 Uhr. 


V I. 
Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Tanz : Kränjden. 
Wiener Cafe, 


Mocker. 
Sonntag, den 8. Februar er. 


Familienkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schiemann. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 8. Februar 1905. 


Nachm. 2 Uhr: Taubſtummengottes⸗ 
dienſt im Konfirmandenſaale Bäcker⸗ 


ſtraße 20. 
Herr Pfarrer Jacobi.) 


Hierzu ein zweites Blatt und zwei 


Unterhaltungsblätter. 


